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18. Montagny-la- Ville (Broyé). Tro, tro, tro — Madama
dè Bro — Tzezèt ô pakô — Moncheu dè Yelâ — L'a rèlèvâye
— Tot inpakotäye.

(«Tro, tro, tro, Madame de Brot, Tombée dans la boue;
Monsieur de Villars, L'a relevée, Couverte de boue»).

Comme le remarque Bodmer, p. 86, il s'agit plutôt d'un
«Kniereiterliedchen», d'une formule que l'on dit en faisant
sauter un enfant sur ses genoux, et qui, comme telle, se

rencontre fréquemment en Suisse française: mais cette formule
peut être employée comme empro. C'est le cas pour la variante
qui précède, ainsi que pour celle qui suit :

Lessoc (Gruyère). Tro, tro, tro — Tzejète din lo pako
— Ko l'a rèlèvâye? — Moncheu l'inkourâ — Yô ke l'a betâye?
— Dejo lo denyâ — Tyè ke ly a fâi? — Dou pan muji.

(«Tro, tro, tro, Tombée dans la boue. Qui l'a relevée?
— Monsieur le curé. — Où l'a-t-il mise? — Sous le pont de

grange. — Que lui a-t-il fait? -— Du pain moisi»).

Variante, comme l'empro précédent, du n° 439 de Bodmer,
p. 86, qui cite une formulette assez voisine de celle de Lessoc,
et publiée dans les Etrennes fribourgeoises, 1898, p. 151.

®sau".
g. Henïhtfcn, UntexMdj.

,,'g Stäüu", bieg eine Sort bebeutete fo giemlid) ben §ôï)e=

punit unferer Sugenbfreuben im weltfernen Torfe am SitbalQange
beg ©impion.

23om ©lorta am ©rünbonnergtag Big gum ©lorta am $ar=
famgtag oerftummen Befanntlicf) in ben tattjolifctien Äircfieu bie

©tocfen unb trauern gum ©ebädjtnig beg Seibeng unb ©terbeng

unfereg §eitanbeg Sefug Gpriftug. Tie fiolgerne Mapper, 9Täbfc£)e

ober Staffel, Bei ung „StäHa" genannt, tritt an i|re ©teile.

Tie TorfBuBen ^a&en ba brüBen non alterg l)er bie ißflidjt
übernommen, jeben Stuf ber ©loclen in ben Tagen mit iljren „Ställen"
gu erfe|en, unb gugleid) and) bag Sännen, ^öljnen unb Spotten
ber Snben in ben Seibengftunben Sefu, in ber Siturgie git üer=

fiunbilben.

gatr febeg Säuten gießen bie 33uBen in langer, gut georbneter
Steide burd) bag Torf, Don ber Sirdfe weg runb Berum unb roieber
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18. PMe sllrovs). Oro, tro, tro — Nadama
ds Lro — D^sxst 6 pào — Nouelrsu ds Vslâ — O'a rslsvâ^s
— Dot iupalcotäz-'s.

j-Dro, tro, tro, Nadaurs do Orot, Dourkss dans la bous;
ickousisur ds Villars, O'a rslsvâs, Oouvsrts do dous»).

Oourrus Is rsruar^us Oomiun, p. 86, il s'agit plutôt d'uu
«lOuisrsitsrlisdsIrsu-, d'uus loruruls c^us l'on dit su taisant
sautsr uu entant sur sss Asuoux, st >gui, ooururs tslls, ss rsu-
soutrs ti'SMSminsnt sn Luisss Irausaiss: inais sstts loruruls
pont strs employés ooururs sirrpro. O'sst Is sas pour la variants
c^ui prsssds, ainsi czus pour sslls cz^ui suiti

Oessae (Oru^srs). Dro, tro, tro — Dxsssts din lo pào
— Xo ta rslsvâ^s? — Nouolrsu l'iulcourâ — Vô Os ta dstâ/s?
— Osjo lo dsn^â — D^s Os 1^ a tâi? — Don pan urusi.

s--Dro, tro, tro, Dourdss dans la dons, (jui ta rslsvss?
— Olousisur Is surs. — On ta-t-il uriss? — Lous Is pont ds

M'anKk. — Hus Ini a-t-il tait? -— On pain moisi»).

Variants, soinins l'surpro prêoôdsut, dn n" -139 ds lZouWu,
p. 86, gui sits uns lorurulstts asssn voisins ds sslls ds Osssos,
st pudliss dans Iss M-emms /rì/rvurAevises, 1898, p. 151.

..'s Mällu".
F. Zenklnsen, Unterbäch.

„'s Rällu", dies eine Wort bedeutete so ziemlich den Höhepunkt

unserer Jugendfreuden im weltfernen Dorfe am Südabhange
des Simplon.

Vom Gloria am Gründonnerstag bis zum Gloria am
Karsamstag verstummen bekanntlich in den katholischen Kirchen die

Glocken und trauern zum Gedächtnis des Leidens und Sterbens
unseres Heilandes Jesus Christus. Die hölzerne Klapper, Rädsche

oder Raffel, bei uns „Rälla" genannt, tritt an ihre Stelle.

Die Dorfbuben haben da drüben von alters her die Pflicht
übernommen, jeden Ruf der Glocken in den Tagen mit ihren „Rallen"
zu ersetzen, und zugleich auch das Lärmen, Höhnen und Spotten
der Juden in den Leidensstunden Jesu, iu der Liturgie zu ver-
siuubilden.

Für jedes Läuten ziehen die Buben in langer, gut geordneter
Reihe durch das Dorf, von der Kirche weg rund herum und wieder
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gur Sircpe gvtritrf. ®er alte Saumweg unb bie Stapoleonftraffe
ftnb grab tote gefcpaffen bagu. ®a? Sracpen ber Ställen erfept ben

Stuf ber ©locfen.
®a? gauge Sapr pinburd) leben bie läge ber Sarwocpe ntepr

ober weniger im (Seifte ber Sungett. S ft aber bie fyaftc gefomtnen,
bann gilt e?, ernftlicpe Vorbereitungen gu treffen. SBer fcpon eine

Ställa pat, ber polt fie peimlicp nom Sacpbobeit perunter, prüft
unb fpannt fie. SBer itocp feine befipt, ber fcplägt ober bettelt fiep

peimlicp ba? nötige H°tg gufammen unb fpriept bann leife beim

alten Scpreinerpeter bor. Sagt ber Sitte ben Sdjlittgel and) breimal
fcpimpfenb babotr, e? brauept nur SJtut. ißeter pat bie ßnirpfe gu

lieb, enblicp inaept er ,,b' Ställa" boep.

Slu? gefunbem partem Särcppolg wirb ein Stab perau?gcferbt
unb anfepliepenb ber Stiel bap gefepnipt. ßwei umlaufeube Vrettcpen
fügen fiep beibfeitig ait? Stab, $wifcpen bie fommt mit öuerftäbepen
ein rabbreite? Vrett auf bie Serben bc? Stabe? gefpannt unb
,,b' StäHa" ift fertig.

Hocpwicptig finb bie §auptmann?fleiber. ®ie ($pre ber fogen.

Hauptmänner gepört ber erften Sdjulflaffe an. Sei einem au?=

gebienten Scpweigerfolbaten einen Söaffenrocf famt Säppi gu erpalten,
ba? gept an. Scplintvner ift e?, ben notroenbigen Säbel aufgu=
treiben. ©? gibt bereu nur gwei int ®orfe, unb bie, bie fie p
leipen befommeit, finb Hauptmänner.

2Ba? SBttnbcr, wenn fcpoit am Slfdjennittioocp ber eine ober

anbere Scplingel, einen Säbel (ein Snftrutnent naep Slrt ber SSaffe

unferer Sanbjäger) über bie Scpuljacfe gefcpnatlt, ben Sorfplap
perunterftolgiert.

Saft tagtäglid) in ber gaftc pitpen, probieren unb arrangieren
bie Hauptmänner SBaffenrocf, Säppi mtb' Säbel. Su leeren Sd)eunett,
in alten Sagerpalleit au? bett ©tanggeiten be? Sitnplon ober in ben

Seifen unter beut ®orfe üben unb proben bie Ställer. Sebe Ställe

wirb palt genau naep ber Stärfe ipre? Sracpen? unb ber ©efepief»

lidjfeit be? StäHer? eingeteilt.

Snbe? ift ber Sarmittmocp gefommen. ®ie fteten, fonft mopl
beadjteten SJtapnrufe be? Seprer? uitpett peute wenig. ©rft, al?
in ber britten Sauf ber ©fteineruag unb ber grope Soft fiep) wegen
ber „Ställa" laut gtt ganfett unb gtt puffen anfangen, ba ift'? mit
ber Scpule au? für peute.

Sut Stuge gept'? beut Sowigrabeit gtt, part unter beut ©orfe.
®ie Snirpfe fcpwenfen fröpliep ipre Ställa auf ber Sdplter, bie
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zur Kirche zurück. Der alte Sauimveg und die Napoleonstraße
sind grad wie geschaffen dazu. Das Krachen der Italien ersetzt den

Ruf der Glocken.

Das ganze Jahr hindurch leben die Tage der Karwoche mehr
oder weniger im Geiste der Jungen. Ist aber die Faste gekommen,
dann gilt es, ernstliche Vorbereitungen zu treffen. Wer schon eine

Rälla hat, der holt sie heimlich vom Dachboden herunter, prüft
und spannt sie. Wer noch keine besitzt, der schlägt oder bettelt sich

heimlich das nötige Holz zusammen und spricht dann leise beim

alten Schreinerpeter vor. Jagt der Alte den Schlingel auch dreimal
schimpfend davon, es braucht nur Mut. Peter hat die Knirpse zu
lieb, endlich macht er ,,d' Rälla" doch.

Aus gesundem hartein Lärchholz wird ein Rad herausgekerbt
und anschließend der Stiel dazu geschnitzt. Zwei umlaufende Brettchen
fügen sich beidseitig ans Rad. Zwischen die kommt mit Querstäbchen
ein radbreites Brett ans die Kerben des Rades gespannt und
,,d' Rälla" ist fertig.

Hochwichtig sind die Hanptmannskleider. Die Ehre der sogen.

Hauptmänner gehört der ersten Schulklasse an. Bei einem

ausgedienten Schweizersvldaten einen Waffenrock säurt Käppi zu erhalten,
das geht an. Schlimmer ist es, den notwendigen Säbel
aufzutreiben. Es gibt deren nur zwei in: Dorfe, und die, die sie zu
leihen bekommen, sind Hauptmänner.

Was Wunder, wenn schon am Aschermittwoch der eine oder

andere Schlingel, einen Säbel (ein Instrument nach Art der Waffe
unserer Landjäger) über die Schuljacke geschnallt, den Dorfplatz
hernnterstvlziert.

Fast tagtäglich in der Faste putzen, probieren und arrangieren
die Hauptmänner Waffenrock, Käppi und'Säbel. In leeren Scheunen,
in alten Lagerhallen aus den Glanzzeiten des Simplon oder in den

Felsen unter dem Dorfe üben und proben die Näller. Jede Rälle
wird halt genau nach der Stärke ihres Krachens und der Geschick -

lichkeit des Rällers eingeteilt.

Indes ist der Karmittwoch gekommen. Die steten, sonst wohl
beachteten Mahnrufe des Lehrers nützen heute wenig. Erst, als
in der dritten Bank der Gsteinernaz und der große Josi sich wegen
der „Rälla" laut zu zanken und zu puffen anfangen, da ist's mit
der Schule aus für heute.

Im Fluge geht's dem Lowigraben zu, hart unter dem Dorfe.
Die Knirpse schwenken fröhlich ihre Rälla auf der Schulter, die
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Hauptmänner [teilen in Häppi unb Söaffeurocf, mit umgefd)nalltem
Säbel. Sah ber SSaffentocf recpt tief über bie Hnie herunterlaufe,
ift ftrenges ©rforbernig. Sarum ihre Vorliebe für bie alte Uniform
(1870/90), mährenb fic für bie neue nur erbärmliche Spottnamen
haben. (£8 muh alle§ rectjt graöitätifcf) fein. So ein Hauptmann
fühlt ha«, baf? er nun pocp über t'en anbern fiept.

©leid) beginnt ,,'g ©tabu". Sie beibcn Hauptmänner [teilen
fiep in [trammer Haltung mitten auf bie Somibacpbrücfe unb giepen
bie blipenben Säbel. — Söaprlicp, bag ißupen unb Segen ift nicht

umfonft geioefeit. — ©in großer [tarier Schlingel tritt bor. Sßudjtig
fdjioingt unb mirbelt er feine Ställe. Söitb Eracpt unb lärmt eg,

unb gornig fcpreit unb jammert bag @d)o brobcn bon ben fÇelfeu

unb Klüften perab. Sie Stuben brängen fid) im UmtreiS. —
S' Ställa be§ grofjen Hang mar ftetS bie erfte. — Stolg blicft ber

Herl herum. Slttd) heuer mill er ber ©rfte fein. — ©in lerniger
Sunge folgt tampfluftig nad). ©ine blipblattfe neue Staffel hebt er

gum Sdjmunge. — Ser muh beim Scpreinerpeter befonberg gut
borgefprod)en haben. — Sem entfprid)t aud) bag Sröpnen unb
Hracpen. Sie Hauptmänner finb gang berbupt. 3um gmeiten unb
brüten ÜDtalc heben unb fenten fie bie Säbel, überlegen unb tuägen
ab, alê gelte eg bag gange Sorf. Sie miffert, mag eg heiht, bie

erfte Ställa in br ©rneinb. ©nblicp neigen fid) bie Säbel itttber»
meiblid) bem ©ebrungenen gu. Sa, Sriumph auf ber einen, ,gorn
unb SSut auf ber anbern Seite. Sod), nur einen Spipnamen
gerfaut ber ©rope unter ben gähnen, fonft ftumme ftramme gatgung.
Scr Hauptmänner ©ntfcpeib ift 1)1- ©efep.

So unb ähnlid) mirb ber gange SSettftreit auggetragen. Sah
eg manch berbliiffteg ©eficfjt, parte ißüffe, unliebfame Hofenamen,
ja felbft Sränen gibt, ift beim ©prgeig ber Stuben fein SBitttber.

S'r ©fteinernag unb ber lauge Sofi fönnen erft eingereiht merbeu,
ltadibem ber Stag ben Sofi breimal gu ben fyüfjen ber Hauptmänner
auf bie parte Straffe gebobigt pat.

Ser Septe ift ein blaffe« Stiibcpen. ©ein fftlap fd)mcrgt ipn
loop! tief; aber mag tun? Steint Srpreinerpetcr Oorgufprecpcn

patte er nid)t gemagt. Ser Stater mollte bom Ställen uid)tg miffen.

$u leipen patte er attcp nid)tg befommen, alg nur bie geringfte im
Sorf, bie überbieg nod) ben Spipnamen „Haffeemili" patte. @e=

bulbig erträgt er baS Sad)cn unb Sticheln ber Hanteraben. @g ift
ipm Seligfeit genug, nur aud) einmal „rälltt" gu bürfen.

„9ta bttttt Stabu" mirb genaue SBeifuttg gegeben. Sic Don

Sapr gu Sal)r überlieferten Stegein merben aufgefrifdjt ttitb ftrengfteng
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Hauptmänner stecken in Käppi und Waffenrock, mit umgeschnalltem
Säbel. Daß der Waffenrock recht tief über die Knie herunterlaufe,
ist strenges Erfordernis. Darum ihre Vorliebe für die alte Uniform
(1870/90), während sie für die neue nur erbärmliche Spottnamen
haben. Es muß alles recht gravitätisch sein. So ein Hauptmann
fühlt halt, daß er nun hoch über den andern steht.

Gleich beginnt „'s Stabu". Die beiden Hauptmänner stellen,

sich in strammer Haltung mitten auf die Lowibachbrücke und ziehen
die blitzenden Säbel. — Wahrlich, das Putzen und Fegen ist nicht
umsonst gewesen. — Ein großer starker Schlingel tritt vor. Wuchtig
schwingt und wirbelt er seine Nälle. Wild kracht und lärmt es,

und zornig schreit und jammert das Echo droben von den Felsen
und Klüften herab. Die Buben drängen sich im Umkreis. —
D' Rälla des großen Hans war stets die erste. — Stolz blickt der

Kerl herum. Auch Heuer will er der Erste sein. — Ein kerniger

Junge folgt kampflustig nach. Eine blitzblanke neue Raffel hebt er

zum Schwünge. — Der muß beim Schreinerpeter besonders gut
vorgesprochen haben. — Dem entspricht auch das Dröhnen und

Krachen. Die Hauptmänner sind ganz verdutzt. Zum zweiten und
dritten Male heben und senken sie die Säbel, überlegen und wägen
ab, als gelte es das ganze Dorf. Sie wissen, was es heißt, die

erste Rälla in dr Gmeind. Endlich neigen sich die Säbel
unvermeidlich dem Gedrungenen zu. Da, Triumph auf der einen, Zorn
und Wut aus der andern Seite. Doch, nur einen Spitznamen
zerkaut der Große unter den Zähnen, sonst stumme stramme Fügung.
Der Hauptmänner Entscheid ist hl. Gesetz.

So und ähnlich wird der ganze Wettstreit ausgetragen. Daß
es manch verblüfftes Gesicht, harte Plisse, unliebsame Kosenamen,

ja selbst Tränen gibt, ist beim Ehrgeiz der Buben kein Wunder.
D'r Gsteinernaz und der lange Josi können erst eingereiht werden,
nachdem der Naz den Josi dreimal zu den Füßen der Hauptmänner
ans die harte Straße gebodigt hat.

Der Letzte ist ein blasses Bübchen. Sein Platz schmerzt ihn
wohl tief; aber was tun? Beim Schreinerpeter vorzusprechen

hatte er nicht gewagt. Der Vater wollte vom Nällen nichts wissen.

Zu leihen hatte er auch nichts bekommen, als nur die geringste im
Dorf, die überdies noch den Spitznamen „Kaffeemili" hatte.
Geduldig erträgt er das Lachen und Sticheln der Kameraden. Es ist

ihm Seligkeit genug, nur auch einmal „rälln" zu dürfen.

„Na dnin Stabu" wird genane Weisung gegeben. Die von

Jahr zu Jahr überlieferten Regeln werden aufgefrischt und strengstens
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eingefcpörft. Sic Hauptmänner pabctt unumfcpränfteg SBefeptêredjt.

dead) bem Heben ober Seiden iprer ©äbet pat fid) atteg gu ricpten.
©trammer ©eporfam unb ftrenge ißünfttidjfeit gelten atg Haupt=
erforbernig. gür jebe Übertretung roirb eine Sraept ©eptäge mit
ber ©äbetbreite auf ben HDfenboben in üugfiept geftellt. — Sa

nur fein ungeitigeg ©eräitfcp in ber üirdje, fouft mepe!
Sin präcptiger üufgug ift ber ©ang gurüd ing Surf, SSoran

fcbjreiteu bie Hauptmänner, pintenbrein in flotter örbnung bie

9tät(er. SSon $eit gu $ett ftettt fid) einer ber Hauptmänner an
bie ©cite beg üugeg gurüd. ©totg trägt er feine SSaffe, unb

graoitätifd) fpielt er bamit, menu fie gegiieft ift ititb bie deader ipre
Staden fcpwingen. SDZit ftrengem Slid ftraft er and) bie üeinfte
Übertretung.

SB opt ben Höpepunft erreicht ,,'g Dtätlu" bei ber SJtette am
Slbenb beg SDtittmocp, Sonnergtag unb greitag. Sa bürfen bie

SRäder fogar in bie $ircpe eingiepen unb ba fiep geigen unb mitroirfen.
Hat ber Pfarrer bie SDÎette batb boltenbet uitb ber ©afriftan

bie ßiepttein am Sriartget faft ade au8getöfd)t, giepen bie 93uben

in bie $ircpe ein. Sie Hauptmänner treten bis an bie Äonununion»
banf bor, ben ©äbet in ber ©epeibe, bag Säppi aber ftramm auf
bem Äopfc. Sie 9täder berteilcn fid) im ©ottcgpaufc. Se gmei

big brei ftepen borne bei ben Hauptmännern, ad)t big gepn im
Üreuggang unb bie übrigen gupiuterft bei ber üirepentüre. ffitternb
unb mit berbiffenen Sippen nepmert bie Ü'teinften ipre Stätte bon
ber ©dputter. — Stein Son barf ftören. — Su gemanbtem @d)munge

luerfen bie ©röffern fie perab.
Sn ber Ü'ircpe füpft fiep erft reept ©icg ober Stiebertage. SBie

ftofg ftept unfer Sieger mit feiner neuen Otälta gur 9tecpten ber

Hauptmänner. Scr Siettoni fuept gteiep feine ©rofi in ben 58et=

ftüpten, ftreeft ititb recft fid), itttb ränfpert bann, bamit bie 9dte

fepaue unb auep Stnteit pabe an feinem ©prenptape. S'r ©fteinernag
mürbigt bett Sofi nur noep eincg fepiefen 93Iic£eS, feprt fid) bann

um unb fäcpett berftopten. —
©in ftägtieper Son fepridt bttrep bag ©ottegpaug — „Si

Üaffcemiti", raunt unb benft gteiep atteS. 9Jtau feuut gu gut ipreu
jammernben Son. 83ernid)tet btidt bag blaffe 23übtein auf fein

llngtüdgmerfgeug. Sn übertriebener üngftticpfeit utaepte eg fid)
baran gu fcpaffeit unb ba ift bag fepabpafte Ütapperbing lärmenb

umgerottt. ©ine Sräne btipt in feinem Stuge, atg eg fiept, mie

fepabenfrop bie anbern cg an bie gu gemärtigenben 20
erinnern. —
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eingeschärft. Die Hauptmänner haben unumschränktes Befehlsrecht.
Nach dem Heben vder Senken ihrer Säbel hat sich alles zu richten.
Straminer Gehorsam und strenge Pünktlichkeit gelten als
Haupterfordernis. Für jede Übertretung wird eine Tracht Schläge mit
der Säbelbreite auf den Hosenboden in Aussicht gestellt. — Ja
nur kein unzeitiges Geräusch in der Kirche, sonst wehe!

Ein prächtiger Aufzug ist der Gang zurück ins Dorf. Voran
schreiteil die Hauptmänner, hintendrein in flotter Ordnung die

Rätter. Von Zeit zu Zeit stellt sich einer der Hauptmänner an
die Seite des Zuges zurück. Stolz trägt er seine Waffe, und
grcwitätisch spielt er damit, wenn sie gezückt ist und die Rätter ihre
Rällen schwingen. Mit strengem Blick straft er auch die kleinste

Übertretung.
Wohl den Höhepunkt erreicht „'s Rälln" bei der Mette am

Abend des Mittwoch, Donnerstag und Freitag. Da dürfen die

Rätter sogar in die Kirche einziehen und da sich zeigen und mitwirken.
Hat der Pfarrer die Mette bald vollendet und der Sakristan

die Lichtlein am Triangel fast alle ausgelöscht, ziehen die Buben
in die Kirche ein. Die Hauptmänner treten bis an die Kommunionbank

vor, den Säbel in der Scheide, das Käppi aber stramm auf
dem Kopfe. Die Räller verteilen sich im Gotteshause. Je zwei
bis drei stehen vorne bei den Hauptmännern, acht bis zehn im
Kreuzgang und die übrigen zuhinterst bei der Kirchentüre. Zitternd
und mit verbissenen Lippen nehmen die Kleinsten ihre Rälle von
der Schulter. — Kein Ton darf stören. — In gewandtem Schwünge
werfen die Größern sie herab.

In der Kirche fühlt sich erst recht Sieg oder Niederlage. Wie
stolz steht unser Sieger mit seiner neuen Rälla zur Rechten der

Hauptmänner. Der Bieltoni sucht gleich seine Grosi in den

Betstühlen, streckt und reckt sich, und ränspert dann, damit die Alte
schaue und auch Auteil habe an seinem Ehrenplatze. D'r Gsteinernaz

würdigt den Josi mir noch eines schiefen Blickes, kehrt sich dann

um und lächelt verstohlen. —
Ein kläglicher Ton schrillt durch das Gotteshaus — „Di

Kaffeemili", raunt und denkt gleich alles. Man kennt zu gut ihren
jammernden Ton. Vernichtet blickt das blasse Bübleiu auf sein

Unglückswerkzeug. In übertriebener Ängstlichkeit machte es sich

daran zu schaffen und da ist das schadhafte Klapperding lärmend

umgerollt. Eine Träne blitzt in seinem Auge, als es sieht, wie

schadenfroh die andern es an die zu gewärtigenden 20 Hiebe
erinnern. —



— Ilster

©afriftcm trägt bie tepte .Serge brenrtenb bum Sriangel
pinter bett Stttar. Ser Pfarrer tutet itrtb betet teifc auf ber unterfteu
©tufe bor beut Stltar. Sie äRäbdjen in ben borberften Sircpen*
ftüplen brängen fict) unruhig aneinanber. Scben Slugenbticf erwarten
fie ben unlieben Särm. ©ine alte Jungfer bagegett, bie grnar über
aüeS heiraten fdpimpft unb lärmt, bafür aber eine befuubere Sur=
liebe für bie ©djttlbttben Ejat, blicft unb lächelt ftulg: „dRirti Suäbu!"

Ser §crr Pfarrer erbebt fid). Sreimat nacpetnanber blipen
bie ©öbel auf unb jeweils ertönt bag witbe Sracpen unb Sufen ber

Ställen. tRud) einmal, unb bie Hauptmänner tebreu fid) um unb

fepreiten mit ftolger SRiene unb gegüdtem ©äbet bie Sircpe pinaitg.

Stuf betn ißtape bar ber Sircpe feufeu fid) bie ©äbel unb bag

Stätten berfiummt.

„SBer pet glärmt unb gftört in br C£t)ircI)U ?" frägt pflid)t=
bewußt ber erfte Hauptmann.

„Si Saffeemiti, bi Saffeemiti" lärmt unb berftagt bag gange
Stubel.

Ser bteiepe Übeltäter will fid) ftücpten. Sin großer Sub fängt
iptt ein unb brängt ipn mitten in bett juplenben Srei§. ©in H°^=
flop wirb perbeigefdjafft uttb ber kleine barübergelegt. SJltt Stüdfidjt
fattfeit bie 20 Hiebe nieber. SJlatt pätte lieber bie ©träfe gefepenft.

Sud), „Sieget ift fftegel", t)ief) eg. Ser Snirpg fiept bag niept. ©r
füplt nur feine ©djanbe. — Sie elenbe „Saffeemiti" in feiner
Siecpten, 3arn unb Sränen in bett Süden, giept er fid) rüätiitgg
gttrücf. Saum aug beut ©ebränge, fcpleubert er in rafenbem SBurfe
bie Staffel gegen bett Hauptmann, ©ewanbt weiept ber aug. —
©in ttäglid)er Suit uttb gerfepmettert liegt bie Stätta auf betn ißflafter.
Ser Steine berfepwinbet btipfepnett naep Haufe. — ©in fdjattenbeS

Sacpen unb „arme Saffeemiti", bag ift bie eingige Satentlage. —

Stlg fu eilte ©ad)' galt immer ,,'g Sätturättu" am SJtorgen.

Sie ©imploner finb ffrüpauffteper. Sut SBinter um 5 Upr, im
©Ummer um 4 Upr pat ber ©aïriftan jeben SRurgett bie Setgtude
gu giepen. Oft fepun au ber Slrbeit über auf ben gelbern beten

bie Sente ben „©nget beg He^um". ©ettart um 5 Upr mufften bie

Subctt in ber Sarwocpe ,,g'bätturältu". SBic biete ba wegen SRicpt*

erfcpeinenS mit ber ©äbelbreitc Setanntfcpaft gemaept, berfepweigt
bie ©efepiepte. — Ser Heine gtiieptting bun geftern wätgt fid)

wuplig unb fetig im Sett, atg bie Söenigen fu früp an feinem

Saterpaufe burbeitärmen.
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Der Sakristan trägt die letzte Kerze brennend vom Triangel
hinter den Altar. Der Pfarrer kniet und betet leise auf der untersten

Stufe vor dem Altar. Die Mädchen in den vordersten Kirchenstühlen

drängen sich unruhig aneinander. Jeden Augenblick erwarten
sie den unlieben Lärm. Eine alte Jungfer dagegen, die zwar über
alles Heiraten schimpft und lärmt, dafür aber eine besondere Vorliebe

für die Schulbuben hat, blickt und lächelt stolz: „Mini Buäbu!"

Der Herr Pfarrer erhebt sich. Dreimal nacheinander blitzen
die Säbel auf und jeweils ertönt das wilde Krachen und Tosen der

Rällen. Noch einmal, und die Hauptmänner kehren sich um und

schreiten mit stolzer Miene und gezücktem Säbel die Kirche hinaus.

Auf dein Platze vor der Kirche senken sich die Säbel und das

Rällen verstummt.

„Wer het glärmt und gstört in dr Chirchu?" frägt
pflichtbewußt der erste Hauptmann.

„Di Kaffeemili, di Kaffeemili" lärmt und verklagt das ganze
Rudel.

Der bleiche Übeltäter will sich flüchten. Ein großer Bub fängt
ihn ein und drängt ihn mitten in den johlenden Kreis. Ein Holzklotz

wird herbeigeschafft und der Kleine darübergelegt. Mit Rücksicht

sauseil die 20 Hiebe nieder. Man hätte lieber die Strafe geschenkt.

Dvch, „Regel ist Regel", hieß es. Der Knirps sieht das nicht. Er
fühlt nur seine Schande. — Die elende „Kaffeemili" in seiner

Rechten, Zorn und Tränen in den Blicken, zieht er sich rücklings
zurück. Kaum aus dem Gedränge, schleudert er in rasendem Wurfe
die Raffel gegen den Hauptmann. Gewandt weicht der aus. —
Ein kläglicher Ton und zerschmettert liegt die Rälla auf dem Pflaster.
Der Kleine verschwindet blitzschnell nach Hause. — Ein schallendes

Lachen und „arme Kaffeemili", das ist die einzige Totenklage. —

Als so eine Sach' galt immer „'s Bätturälln" am Morgen.
Die Simploner sind Frühaufsteher. Im Winter um 5 Uhr, in:
Sommer um 4 Uhr hat der Sakristan jeden Morgen die Betglocke

zu ziehen. Oft schon an der Arbeit oder auf den Feldern beten

die Leute den „Engel des Herrn". Genau um 5 Uhr mußten die

Buben in der Karwoche ,,z' bätturälln". Wie viele da wegen
Nichterscheinens mit der Säbelbreite Bekanntschaft gemacht, verschweigt
die Geschichte. — Der kleine Flüchtling von gestern wälzt sich

wohlig und selig im Bett, als die Wenigen so früh an seinem

Vaterhaufe vorbeilärmen.
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©rgreifeub unb gepeimniSbofl mar unS bas SJÎitmirïen bei

ber ^Srogefftort ber 23ruberfcpaft boni allerpeiligften-SUtarSfaframente
am Stacpmittag beS ©rünbonucrStageS. ©ingepüllt in blenbenb

meinen Kleibern, ©cpleiern unb Äopfbebecfungen gogen bie SOZitgtieber

betenb an unS borüber unb pivtab gum Sapellcpen am (gingange
beS SorfeS. — SBar gufällig grab ©cpnee gefallen unb fcpien bie

©oitne breirt, fo wirfte baS Sange gcrabegtt begaubernb. — S33ir

waren auf bent ißlape bar ber Sircpe auf einer großen Soppelftiege
aufgeftetlt unb flatten aus SeibeSfräften unfere Staffeln gu fdpwingen,

fobrtlb bie ißrogeffion auf beut §>in= unb Stücfwege an unS borbei»

fcpritt. ©S waren unfere ©Itern, SSermanbten unb Sorfgenoffen,
bie ba mitgogen unb beteten. Sn beu mallenben Kleibern erïannten
wir aber faft nur ben Pfarrer unb bie SDtiniftranten am ©cpluffe.

— Sa am meiften glaubten mir unS in ber Stolle ber pöpnenben
unb fpottenben Rubelt unb — fcpämten unS faft.

©ine befonbere fÇreube bot uns ber Slbfcplup ber gangen
§errlicpf'eit. Sün ÄarfamStag ttacl) beut ©otteSbienfte piep eS

„b'gafta ärfellit". Santals, b. p. bis 1911 galten itocp bie ftrengen
©efepe bcgüglict) beS fyaftenS unb ber Slbftineng unb mürben ge=

naueftenS beobachtet. Ston Slfcpermittmocp bis Dftern, alfo mäprenb
ntepr benn 6 SSocpen, ap niemanb, pöcpftenS bie Traufen auS=

genommen, auch nUÏ einen eingigeu Öiffen gffeifcp. Sie Sente ba

briiben fittb aber fernere fÇleifcpeffer, weil baS fÇleifcp für fie ba§

befte, billigfte unb gufömmlicpfte StaprungSmittel ift. Sa mar
natürlich alles frop, bap ber lepte Sag ber Safte gefommen, unb
mir mit unfern klappern unb Staffeln patten bie Slufgabe, fie gu
bertreiben. ©rüne Sanncugroeige auf beu happen giepen bie grapen
räHenb unb lärmenb burcp ben Ort unb jagen bie Unliebe aus
allen ©äffen itub enblicp au§ beut Sorfe böllig pinauS. Oft gept
ber $ug weit bie ©trape pinab, pie unb ba fogar bis in bie @onbo=

fcplucpt pinauS. Stuf jeber popeu SJtauer, auf jebem fÇelSborfprung
rällen unb fpeftafeln bie Änirpfc. ©S bebeutet einen befonbern
Steig, wenn aus alt bcit Reifen, Sßälbern, ©eptuepteu unb Sergen
ein taufenbfacpeS ©epo miberpallt.

„Sept wirb aber noep u mal gftabut!" ruft ber grope §anS
auf beut Stitcfroege im Somigraben, unb ber gange berfcplucftc

Sirger ber brei Sage fcpäumt aus feinen Söorten.

Sie ©öbcl neigen fiep aber in peiligfter ©ereeptigfeit immer
mieber ber neuen Stalle gu.
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Ergreifend und geheimnisvoll war uns das Mitwirken bei

der Prozession der Bruderschaft vom allerheiligsten Altarssakramente
am Nachmittag des Gründonnerstages, Eingehüllt in blendend

weißen Kleidern, Schleiern und Kopfbedeckungen zogen die Mitglieder
betend an uns vorüber und hinab zum Kapellchen am Eingange
des Dorfes. — War zufällig grad Schnee gefallen und schien die

Sonne drein, so wirkte das Ganze geradezu bezaubernd. — Wir
waren auf dem Platze vor der Kirche auf einer großen Doppelstiege

aufgestellt und hatten aus Leibeskräften unsere Raffeln zu schwingen,

sobald die Prozession auf dein Hin- und Rückwege an uns vorbeischritt.

Es waren unsere Eltern, Verwandten und Dvrfgenossen,
die da mitzogen und beteten. In den wallenden Kleidern erkannten

wir aber fast nur den Pfarrer und die Ministranten am Schlüsse.

— Da am meisten glaubten wir uns in der Rolle der höhnenden
und spottenden Juden und — schämten uns fast.

Eine besondere Freude bot uns der Abschluß der ganzen
Herrlichkeit. Am Karsamstag nach dem Gottesdienste hieß es

„d'Fasta ärfellu". Damals, d. h. bis 1911 galten noch die strengen
Gesetze bezüglich des Fastens und der Abstinenz und wurden ge-
nauestens beobachtet. Von Aschermittwoch bis Ostern, also während
mehr denn 6 Wochen, aß niemand, höchstens die Kranken

ausgenommen, auch nur einen einzigen Bissen Fleisch. Die Leute da

drüben sind aber schwere Fleischesser, weil das Fleisch für sie das

beste, billigste und zukömmlichste Nahrungsmittel ist. Da war
natürlich alles froh, daß der letzte Tag der Faste gekommen, und
wir mit unsern Klappern und Raffeln hatten die Aufgabe, sie zu
vertreiben. Grüne Tannenzweige auf den Kappen ziehen die Fratzen
rällend und lärmend durch den Ort und jagen die Unliebe aus
allen Gassen und endlich aus dem Dorfe völlig hinaus. Oft geht
der Zug weit die Straße hinab, hie und da sogar bis in die Gondo-
schlucht hinaus. Ans jeder hohen Alauer, auf jedem Felsvorsprnng
rällen und spektakeln die Knirpse. Es bedeutet einen besondern

Reiz, wenn aus all den Felsen, Wäldern, Schluchteil und Bergen
ein tausendfaches Echo widerhallt.

„Jetzt wird aber noch u mal gstabut!" ruft der große Hans
auf dem Rückwege im Lowigraben, und der ganze verschluckte

Ärger der drei Tage schäumt ans seinen Worten.

Die Säbel neigen sich aber in heiligster Gerechtigkeit immer
wieder der neuen Rälle zu.
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„@o müäff br (Schwung entfctjeibu!" brüllt ber fieri, unb
fcEjort pacft er ben gebrungenen Änirpfen. Scr ift aber fünf une

ein SBtefei. — Sie tägliche Sifclfbefetfung wirb waprfdfetnM) and)

nidjt bie gieidje fein. — 3um britten SDÏat bobigt er ben weit
gröfjern (Segner. —

Ser feiertid) nolle Soit ber Dftergiocfen begrübt bie Seim»

feprcnbeit am ©ingange be8 SorfeS. — Setjt fjat ,,b' Sftätta" jcbe§

9ïed)t berloren. Äein Son barf meljr ncrfauten. 33t§ gum nädjften
Slfdjermittwodj tana fie aitf bent Sactjboben ober in ber 9tumpei=
fantnter ritten unb fdjtummern.

3îmfrage über ©renjen unï> ©renssetepen.
Sennen Sie:

1. alte, grope ober î(eine, gehauene ober rope SJtar'ffteine mit Qapregjaplen,
SBappeit, Stamen, SSudjftaben ober fonftigen Qeictien, melcpe Santone, atte
Sanbbogteien, geifttirfje §errfcpaften (S3igtümer, Slöfter, Drbengbefipe u. a.),
.fjopeitggebiete (tperrfc£)aft, SSann, 23tutgericpt, pope ober nieberc <55ericf|tS=

Barfeit), Salfcpaften, Stejirte, Steife, 3ePnten, Sircppörenen, ©etneinben,
Sßribatgrunbftücfe, Stupunggrecpte (JBeibmarcp, Slcperum, §ut ober Sttitt
nub Sratt, Srift, 33renn= unb StuppoIjnu$ung, Jpargnupung, Seerfcpmeten,
Stfcpenficben xc.) abgrenzten?

2. bag Sitter bicfcr ©teine unb Befonbcre Itmftänbe, bie bamit jufammen»
pangen (bie Steine fritter bielleicpt §u anbern Qmccten gcbient)?

3. Befonbcre gettgen ober SBerreit (SBärlinge :c.), tucïcfje unter bie Steine,
öffentliche ober pribate, gelegt loerbcn (ffiegelftüdie mit paffenbem S3rucp,

gebrannte (ßlättcpen mit Stamen, .Saprjapl ober SBappcn, giafiert ober
rot), Sierfcpalen, ©lag, Soplen, Slfcpe, Satt, ©ppg ober§ammerfcplag xt. a.)?

4. befoitbere SSräucpe, bie Beim ©epen bon Sftarcpen beobacptet mürben
ober beute nocp raerben (im öffentlichen ober (ßribatroalb)

5. anbere ©renjjeidpen, bie im Sßalbe itblicp maren, mie j. S3.

a) S3äume, bie in einer gemiffen §üpe get'öpft mürben. SBie nennt man
fie, ftepen fie in ober neben ber ©renje?

b) Srcuje, bie ins §o!j gepaueit merben. SBie mürben fie gemacpt, mie

grop unb mie pocp am Stamm, loie nannte man fie, mie nennt man
fie peute?

c) ©cfcplungenc SauBpöljer (Stingc), bie mit ber 3e't bermacpfen. SBie

pcipen ober piepen fie?
d) Qrgenbmelcpe anbere ©renjbejeicpnungen mie Stägel in S3äitmen, bann

natürliche ©renjen mie S3äcpe, S3runnen, ©rate, ©raben, ©cpneifen,
gelêmânbe, §age, Steifen, SJtauern, ©dpneefdpmelje :c. ?c., (pfähle mit
Stummern ober Stamen?

6. SBo finben fiep biefc Qeicpcn (örttiepe S3efcpreiBung ober Sarteneintrag,
naep S3cfipern / öffentlicher ober fßribatmalb /, an toelcpen .Çoïjarten /
S3ucpen, Sannen, (Sicpen xc.)?

7. SBer maept biefe 3eidfen, mer erneuert fie, melcpe 93räucpe unb ©itten
pängen bamit jufarnnten, melcpe Stamen tragen biefe 3eicpen?

8. SBaren ixt Sprer ©egenb früper auep noep anbere ©renjjeicpen in ©ebrauep,
melcpe, mie mürben fie genannt?

9. SBelcpc ©trafen merben ober mürben auf bag Slerfepen bon ©rcnjjeicpen
gefept? Sennen ©ie bamit jufammenpängenbe Sagen?
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„So müäß dr Schwung entscheid»!" brüllt der Kerl, und
schon packt er den gedrungenen Knirpsen. Der ist aber flink wie
ein Wiesel. — Die tägliche Tischbesetzung wird wahrscheinlich auch

nicht die gleiche sein. -- Zuin dritten Mal bodigt er den weit
größern Gegner. —

Der feierlich volle Ton der Osterglocken begrüßt die

Heimkehrenden am Eingange des Dorfes. — Jetzt hat ,,d' Rälla" jedes

Recht verloren. Kein Ton darf mehr verlauten. Bis zum nächsten

Aschermittwoch kann sie auf dem Dachboden oder in der Rumpelkammer

ruhen und schlummern.

Umfrage über Grenzen und Grenzzeichen.
Kennen Sie:

t alte, große oder kleine, gehauene oder rohe Marksteine mit Jahreszahlen,
Wappen, Namen, Buchstaben oder sonstigen Zeichen, welche Kantone, alte
Lnndoogteien, geistliche Herrschaften (Bistümer, Klöster, Ordensbesitze u. a.),
Hoheitsgebiete (Herrschaft, Bann, Blutgericht, hohe oder niedere Gerichtsbarkeit),

Talschaften, Bezirke, Kreise, Zehnten, Kirchhürencn, Gemeinden,
Privatgrundstücke, Nutzungsrechte (Weidmarch, Acherum, Hut oder Tritt
und Trntt, Trift, Brenn- und Nutzholznutzung, Harznutzung, Teerschwelen,
Aschensieden ?c.) abgrenzten?

2. das Alter dieser Steine und besondere Umstände, die damit zusammenhangen

(die Steine früher vielleicht zu andern Zwecken gedient)?
3. besondere Zeugen oder Werren (Wärlinge ?c,), welche unter die Steine,

öffentliche vdcr private, gelegt werden (Ziegelstücke mit passendem? Bruch,
gebrannte Plättchen mit Namen, Jahrzahl oder Wappen, glasiert oder
roh, Eierschalen, Glas, Kohlen, Asche, Kalk, Gyps oder Hammerschlag u. a.)?

4. besondere Bräuche, die beim Setzen von Märchen beobachtet wurden
oder heute noch werden (im öffentlichen oder Privatwald)?

5. andere Grenzzeichen, die im Walde üblich waren, wie z. B.
g.) Bäume, die in einer gewissen Höhe geköpft wurden. Wie nennt man

sie, stehen sie in oder neben der Grenze?
b) Kreuze, die ins Holz gehauen werden. Wie wurden sie gemacht, wie

groß und wie hoch am Stamm, wie nannte man sie, wie nennt man
sie heute?

e) Geschlungene Laubhölzer (Ringe), die mit der Zeit verwachsen. Wie
heißen oder hießen sie?

ck) Irgendwelche andere Grenzbezeichnungen wie Nägel in Bäumen, dann
natürliche Grenzen wie Bäche, Brunnen, Gräte, Graben, Schneisen,
Felswände, Häge, Hecken, Mauern, Schneeschmelze?c. ?c., Pfähle mit
Nummern oder Rainen?

6. Wo finden sich diese Zeichen (örtliche Beschreibung vdcr Karteneintrag,
nach Besitzern / öffentlicher oder Privatwald /, an welchen Holzarten /
Buchen, Tannen, Eichen zc.)?

7. Wer macht diese Zeichen, wer erneuert sie, welche Bräuche und Sitten
hängen damit zusammen, welche Namen tragen diese Zeichen?

8. Waren in Ihrer Gegend früher auch noch andere Grenzzeichen in Gebrauch,
welche, wie wurden sie genannt?

9. Welche Strafen werden vdcr wurden auf das Versetzen von Grcnzzeichen
gesetzt? Kennen Sie damit zusammenhängende Sagen?
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